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Sozialöemokratifthe Innenpolitik .
Reden der Minister Schmidt und Severing .

Zweiler verhandlungslag .
SPD . Augsburg , 19. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor -

sitzender Wels erössnet die Verhandlungen um 9 Uhr .

Die Drätussion wird sortgesetzt .

Eggerl - Drcsden begründet den Antrag auf Einsetzungeines
voltswirtschaftlichen Ausschusses und verlangt , daß die

Pensionskasse der Parteiangestellten mit der Pcnsionskasse des Allge -
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes vereinigt wird .

Frau Vollmann - 5) alberstadi tritt dafür ein , daß in den Bezirken ,
wo es irgend möglich ist , Bezirkssekretärinnen für die
Frauen angestellt werden .

Sodann kommt zu Wort der

Reichswirtschaftsminister Genosse Schmidt :
In Laufe der gestrigen Debatte ist von einem Schlagwort der

Sozialisier ung und von einem Schlagwort der Erfassung
der Sachwerte gesprochen worden . Ich habe allen Anlaß , gegen
diese Darstellung entschieden Einspruch zu erheben . ( Sehr richtig ! )
Es darf nicht auf eine Stigmatisierung lange geforderter Grundsätze
hinausgehen . Die Frage der Sozialisicrung , die Frage der Erfassung
der Sachwerte wird zu einem Schlagwort nur für denjenigen , der in
die tieferen Vorgänge unseres Wirtschaftslebens keinen EinbUck hat .
Was verstehen wir unter Sozialisierung , unter Sozialismus ? Nichts
anderes als die Beseitigung des kapitalistischen Systems und aller
damit verbundenen üblen Erscheinungen . Wenn ein Redner mit

schönen warmen Worten die Vorzüge der Demokratie schilderte , so ist
das nur ein anderer Teil unserer politischen Forderungen , der aber

nicht erschöpfend ist für die Sozialdemokratie .

Wenn wir uns nur begnügen wellten mit der Demokratie , dann

brauchten wir nicht Sozialdemokraten zu fein .

( Sehr gut ! ) Die Demokratie finden wir auch bei den linksstehenden
bürgerlichen Parteien . Die Enteignung des Kapitalismus können

wir nicht in der gegenwärtigen Zeit durchführen . Aber sie bleibt

unsere Forderung , bleibt unser Ziel . Es ist das Wertvollste , was
dem Sozialismus innewohnt . Wir können da ? System der kapi -
talistischen Produktionsweise nur dann beseitigen , wenn gewisse
Voraussetzungen vorhanden sind , wirtschaftliche und politische .
Das letztere ist es , was unsere Parteigenossen so oft übersehen . Die

Erfüllung unserer Forderunzen kann nicht möglich werden in einem

Koalitionskabinett , wo die Vertreter des kapitalistischen Systems die

ZNchrheit haben .
Es ist uns gerade in der Gegenwart außerordentlich stark zum

Bewußtsein gekommen , wie notwendig eine Aenderung des kapi -
talistischen Systems ist . Wenn uns das für unsere zukünftigen Auf -

gaben nichts bedeuten sollte , dann könnten wir mit unserer sozial -
demokratischen Ausfassung einpacken . ( Sehr gut ! )

Die Erfassung der Sachwerte

bedeutet einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Sozialifisrung .
Gerade die gegenwärtige Zeit zeigt uns , daß die Sachwerte nicht
entwertet worden sind . Der Grund und Boden ist nicht
entwertet . Er hat mit dem Laufe der Entwertung der Mark

nichts zu tun . � Es ist keine Entwertung des Besitzes an großen

Fabrikeinrichtungen , großen Maschineneinrichtungen eingetreten . Der

Kapitalismus und alle seine Erscheinungen sind keine Wirtschaft -

lichen Strukturen , die für alle Zeit unantastbar sind . Es würde

interessant sein , zu prüfen , welche Erfahrungen auf diesem Gebiete

der russische Kommunismus gemacht hat . Gegenüber den

phantastischen Ideen des russischen Kommunkmus sind wir durchaus

auf dem Boden dessen geblieben , was zu erreichen ist . Die großen

Unternehmungen , die zun , Teil von Staat und Gemeinde mit unserer

Hilfe geleilei werden , arbeiten viel billiger als sie unter kapitalistischer

Verwaltung arbeilen würden . Was

unsere Stellung zu den Dauern

anbetrifft , so muh ich sagen , dcß wir der Landwirtschaft reich -

lich viel gegeben haben . ( Leb hast ? Zustimmung . ) Die Land -

Wirtschaft fühlt lange nicht die volle Entwertung de ? Mark , und

ein großer Teil der Produktionskosten der Landwirtschaft ist auch

nicht in der Weise gestiegen , wie die Kosten in anderen Unter -

nehmungen . Die Landwirte sind heut ? zu einem großen Teil

entschuldet . ( Sehr richtig ) . Sie haben auch in ihrem eigenen

Haushalt nicht die großen Kosten , wie wir auszubringen . Wir

sehen heute einen Uebersluß gerade im landwirt -

schaftlichen Besitz . ( Zustimmung . ) Wenn wir von den Ar -

beitgebern fordern , daß sie mit einem 69- bis 89fachcn Einkommen

auskommen müssen , dann ist er keine unbillige Forderung , wenn

wir sagen , daß auch die Landwirtschaft im Interesse der

Allgemeinheit sich in der Zeit der entsetzlichen Not einschränke . Es

gibt auch sehr viele einsichtige Leute in der Landwirtschaft ( Sehr

richtig ! ) , die diesen Zustand als durchaus ungesund betrachten .
Wenn wir in die Landagitation hinausz >rh ? n, dann werden wir

dort auch nichts von unserer Werbekratt einbüßen , wenn wir billiger -

weis « von den Landwirten verlangen : Ihr müßt eure Ansprüche
etwas zurückstellen und ihr könnt nicht restlos den Markt in der

Preisbildung ausnutzen . Wenn wir es auf dem Land « vor allem
der Landarbeiterschaft sagen , so können wir da auf Ber -

ständnis für den Sozialismus rechnen ; : md wenn wir
uns sehr eindringlich mit der Siedlungsfrage beschäftigen ,
die ouch eine Bauernfrage ist , so liegt auch darin Werbekrast für
den Sozialismus . ( Lebhafter Beifall . )

Kranold - Hannover : Es gibt leider auch bei uns noch Leute ,
die noch an den Segen der freien Wirtschast glauben . Wir müssen
in wirtschaftspolitischem Sinne am Marxisnnis festhalten . Die¬
jenigen , die die Bestrebungen aus eine

Neugruppierung des Reiches

unterstützen , verkennen ganz , daß es in Deutschland nur eine
Macht gegen die reaktionären Bestrebungen Südbaycrns gibt ,
das ist der preußische Staat .

Fellisch - Chemnitz polemisiert gegen Sollmanns Ausführungen ,
der sich auf Warenökonomic und nicht auf Menschenökonomie ein -
gestellt habe . Sollmann hat hier auf dem Parteitag Argumente oor -
gebracht , die wir als Argumente der Agrarier noch am Sonntag im
Zwanzigerausschuß des Reichstages auf das heftigste bekämpft
haben . Kein Stand ist heute wirtschaftlich so gut gestellt wie der
Bauernstand . Wir sollten doch in unseren Ausführungen nicht immer
den Gedankengängen der bürgerlichen Politiker folgen , sondern
sozialistische Gedanken den Massen beibringen . Wir sollten auch nicht
so sehr die nationale Politik unterstützen , das besorgen die anderen
schon ( Zuruf : Kommt ins besetzte Gebiet ) . Redner spricht im Zu -
jammenhang mit der Agrarpolitik noch über Sozialisierungsproblcme
und verlangt zur Förderung der Lebensmittelprodut -
tivn schärsstö Staatskontrolle . ( Beifall . )

Groetzsch - Dresden : Im Kampf gegen die freie Wirt -
s ch a s t ist von der Partei zu wenig geschehen . Roch bis in
die letzte Zeit hat der Sozialdemokratische Parlamentsdienst Artikel
verbreitet , in denen erklärt wurde , daß für eine Zwangswirtschaft
keine Mehrheit im Reichstage vorhanden ist . Wenn es aber um
Leben und Sterben des Volkes geht , dann werden diese Bedenken
nicht vorherrschen . In der Frage der Sozialisierung hat die Partei
einen Eiertanz aufgeführt .

Genossin Radtke - Berlin wünscht noch weit stärkere Propaganda
für unser Frauenblatt , die „ G l e i ch h e i t ".

Genossin Zundel - Reutlingen : Wir müssen alles aufbieten , um
die Agitation unter den Frauen zu fördern .

Dazu brauchen wir notwendig Frauensekretärinneu .
Hier zu sparen , wäre Sparsamkeit am falschen Ort .

haßler - Aachen : Die Gründe für den Mitgliederverlust im Beziri
Oberrhein liegen darin , daß dieser Bezirk sehr weit ausgedehm
ist und deswegen nur mit ungeheuren Kosten bearbeitet werden
kann . Wir haben am 1. September den Beitrag auf 5 Mk. für die
Woche erhöht . Frauen zahlen 1 Mk. Dennoch mußten wir vier
Sekretäre entlassen . Es müßten dem Parteivorstand genügend Mittel
zur Verfügung gestellt werden , daß er allen Bezirken helfen kann .

Genossin Hanke - Oberschlesien : Wir dürfen die Frauen nicht nur
mit Tarif - und Lohnoerhandlungen unterhalten , sondern müssen
ihnen den Idealismus der richtigen Sozialisten beibringen . Dazu
ist aber notwendig , daß die Frauen eine ganz andere Rolle in der
Politik und im Gcwerkschaftsleben spielen wie bisher .

Kies - Iena : Der AusgangderWahlen in Thüringen ,
bei denen die Bürgerlichen in bestimmten Landkreisen , aber nicht in
allen , Erfolge zu oerzeichnen haben , ist nicht zuletzt darauf zurück -
zuführen , daß sich in Thüringen die Klassenkämpfe in allen
Formen , von der gelindesten bis zur schärfsten , abgespielt haben .
Das hat die Sachs der Reaktion ebenso gestärkt , wie die törichte
Politik der Kommunisten , die alles Heil in der Bekämpfung unserer
Arbeit für das arbeitende Bolk in Thüringen sehen .

Severing . preußischer Innenminister :
Perner - Hamburg hat in seiner Rede den Eindruck erweckt , als

ob einige Aenderungen in der Polizeiordnung Hamburg - Altonas
nichts anderes seien , als ein neuer Ausfluß des preußischen Partitu -

Zrantreich räumt öie Dardanellen .
Paris , 19. September . ( WTD. ) Wie „ Petit Parisien " mit -

keilt , wird die französische Regierung , um jede Riöglichkeit eines
: Konfliktes zu beseitigen , die in Tschanat ( Kleinasien ) stehenden fran¬

zösischen Truppen demnächst aus das Norduser der Darda -
�nellen zurückführen lassen . Dem französischen Perireter in
! konstonlinopel seien entsprechende Weisungen übermillelt worden .

London , 19. September . ( WTB . ) Laut „ Daily News " sprach
der französische Geschäftsträger gestern zweimal im

Foreign Office vor , uin den französischen Standpunkt bezüg -
lich der Friedensbedingungen mit den Kemalisten auseinanderzu »
setzen . Es bestehe Grund zu der Annahme , daß die Erörterungen
eine Meinungsoers chiedenheit zwischen den französischen
und den britischen Ministern ergeben hätten und daß Lord Cur -

zons plötzliche Entsendung noch Paris mit diesen Erörterungen
im Zusammenhang steh «.

England isoliert .
Paris , 19. Sept . ( Havas . ) P o i n c a r e wird heute den engli -

schen Botschafter Harding empfangen , und wenn der Botschafter
ihm amtlich den Plan unterbreitet , durch welchen eine m i l i t ä -

r i s ch e Hilfe der Alliierten gefordert wird , dann wird er wohl
schwerlich die Zustimmung zu einem derartigen Programm
von seilen Frankreichs bekommen , da es von der Möglichkeit über -

zeugt sei , gleiche , wenn nicht günstigere Ergebnisse durch d i p l o .

malische Besprechungen zu erzielen .

London , 19. September . ( WTB . ) Der Befehl der sranzösischen
Regierung an General Pellet , innerhalb 24 Stunden mit der Ueber -

führung der französischen Truppen auf die europäische Seite der
Dardanellen zu beginnen , erregt allgemeines Aufsehen .

„ Daily Expreß " bezeichnet diese Meldung als eine
Bombe aus Paris , es sei jetzt wahrscheinlich , daß die britischen
Truppen allein die neutrale Zone verteidigen müßten . Das britische
Reich sei bereit , falls sich ein kemalistischer Angriff entwickeln sollte .
zur Verteidigung der Freiheit der Meerengen allein zu han¬
deln . Die britische Regierung sehe diese Möglichkeit für so ernst
an , daß ste lieber unabhängig Schritte tun werde , als die Freiheit
der Meerengen bedrohen zu lassen . Diese Ansicht sei gestern abend

nach den beiden langen Kabinettkonfcrenzen ausgedrückt worden , ans
denen in der Hauptsache die Maßnahmen , die zu Lande , zur See
und in der Luft getroffen werden müssen , erörtert worden seien .

„ Daily Expreß " schreibt zu dem Beschluß der französischen
Regierung : Seit Beendigung des Weltkrieges Hab :
. kein Ereignis von solchem Ernst die Politik Europas be -

droht . Die plötzliche Aenderung der Politik der französischen Re -

gierung habe die engliiche Regierung vollkommen überrascht . Mar .

habe von keiner derartigen Aktion der französischen Regierung auch
mar geträumt , als der britische Kabinettsrat gestern abend um 7 Uhr
auseinanderging . Man müsse sich fragen , ob die Entente und

die Allianz diesen neuen Schlag überwinden könnten
Dies sei die ernste Frage , die sich für alle und nicht zum mindesten
für Frankreich ergebe . Eine Zurückziehung der französischen Trup -
pen , die im gegenwärtigen Augenblick so schlecht begründet sei , führe
ein K r i s i s herbei , die schwerer sei als alle bisherigen .
Das fei kein Akt der Freundschaft und oermehre außerordentlich die

Schwierigkeiten der Leute , die in der englisch - französischen Freund -
schaft die beste Hoffnung für Europa erblickten .

Die kleine Entente vorläufig neutral .

Paris , 19. September . ( WTB . ) Wie der „Petit Parisien " mit -
teilen zu können glaubt , werden die Kabinette von Bukarest
und Belgrad auf die Einladung des englischen Kabinetts , an der

Verteidigung der Meerengen teilzunehmen , antworten ,

daß man ebensowenig in Bukarest wie in Belgrad im gegenwärti -
gen Augenblick eine Aktion beabsichtige , deren Nutzen noch nicht auf
der Hand liege .

kemals Antwort an England .
Paris , 19. September . ( MTB . ) Wie der „ Petit Parisien " zu

wissen glaubt , hat die A n g o r a - R « g i e r u n g sich beeilt , auf den
von Frankreich , England und Italien unternommenen Schritt in
einem gleichzeitig gemäßigten und festen Ton zu antworten . Die
Antwort gehe dahin : Die Zone , zu deren Respektierung ihr uns

auffordert , ist durch ein Dokument festgelegt worden , das wir nicht
kennen , den Friedensvertrag von Seores . Uebrigens ist dieses Do -
kument auch für euch selbst nicht mehr maßgebend , da ihr es nicht
ratifiziert habt , und da ihr aus eigener Jnitiatioe bereits feine Re¬
vision , genauer gesagt , seine Wiederdurchsicht ins Sluge gefaßt habt .
Wie vorausgesetzt , erkennen wir eure vorläufige Anwesenheii dorl
an . wo ihr euch seit drei Jahren seslgcseht habt , sowie euren An¬
spruch . an dem Abschluß des endgültigen Friedens mitzuwirken .
Gegen diese Punkte werden wir nichts unternehmen , d. h. ihr
braucht nicht auf die Tschataldschalinie oormar -
schieren , aber ihr solltet uns nicht hindern , diejenigen Punkte zu
besetzen , an denen ihr bisher nicht , und an denen bisher nur die

gncchische Armee stand , und euch nicht wegen dieses Vorgehens a »
die Seite des Feindes stellen , gegen den wir noch immer

kämpfe - n , da bisher kein Waffenstillstand abgeschlossen
worden ist .

Die Bewachung der VardanellenAvne .
London , 19. September . Man meldet hier , daß die ersten Wer -

stärkungen , die nach den Dardanellen entsandt werden sollen , wahr -
scheinlich einem ägyptischen Besatzungskorps entnom -
men werden . Dieses besteht gegenwärtig aus vier Kaoallerieregi -
meutern und steben Infanteriebataillonen . An der Darda -

nellenzone stehen gegenwärtig 69 999 Mann , darunter 4999

Franzosen und 2999 Italiener unter dem Befehl des englischen G >
nerals Harrington .



UNSINNS . Das ist nicht richtig . T�enn jetzt in Altona eine ve -

sondere preußische Por ! c . ' eiorgan ! sation geschaffen
- norden ist , so ist das lediglich eine Folge des Notenwechsels des

Neiches mit der Interalliiert en M i l i t S r k otn,m i s s i o n.

Diese Andeutung wird den Parteigenossen erklären , daß ich nicht in
Details iiber die Sache reden kann , ßirotjahn meinte , daß er ver -

gebens am Schlüsselloch des Ministeriums des Innern gehorcht habe
imd nichts übe ? die Pläne das MinistMums erfahren habe . Grot «

jahn hat einmal Auskunft über die Ausgestaltung der preußischen
Berwaltungsordnung verlangt und ich habe erklirrt , daß ich, soweit
Aerzte, ' technische bzw . wissenschaftliche Kreis -
b e a m t e in Froge kommen , keine erheblichen Bedenken gegen die
K o m m u n ali s ie r u n g dieser Beamten habe . Ich würde
es aber für einen sehr großen Fehler halten , die politischen Beamten
der Kreise zu kommunalisieren . Manchmal wu - Äe allerdings das
Wort von der Demokratisierung der Verwaltung zu einem Schlag -
wort .

Was ist Demstratisterung der Verwaltung ?

Eckstein sagt : Dos ist eine schleunige Verabschiedimg der kommunalen
Verfossvngsgesetze . In der Tat sind die preußische Regierung und
die Regierung der anderen Einzelstaaten verpflichtet , kommunale
Versassungsgesetze so schnell wie möglich vorzulegen .
Aber wenn wir eine Erweiterung der Selbstverwaltung fordern , so
haben wir doch zu fragen , ob in dieser Zeil des Ueberganges eine

solche Erweiterung im Interesse des Ausbaues der Republik liegt .
Auf Grund meiner Erfahrungen erlaube ich mir , diese Frage zu
verneinen . ( Sehr richtig ! ) Würden wir z. B. den Landrat vom
Staatsbeamten zum Kommunalbeamten machen , dann muß
man sorgen , wie etwa in Ostpreußen und in Pommern die
Republik ausgebaut werden soll . Es kann deswegen

gar keine Rede davon sein , die Zenkralgewalk zu schmälern .

_ _ _
Aehnlich verhält es sich mit einer Erweiterung der Selbständig -
keitsrechte der Provinzen . Ich bin selbstverständlich der
Meinung , daß die Rechte der Provinzen erweitert werden müssen .
Aber gerade die Vorgänge in der preußischen Politik der letzten
Wochen zeigen , daß diese Erweiterung nicht im Interesse der Pro -
vinzen , geschweige des Staates liegt , sondern daß diese Erweiterung
manchmal den Reaktionären ein bequemes Mittel ist , lokale
Intrigucn zu spinnen . ( Zustimmung . ) Unsere rheinischen Genossen
wissen davon ein Lied zu singen .

Dasselbe , was ich über die Verwaltungsreformen mitgeteilt
habe , gilt

auch bezüglich der Schuhpolizei .

Wenn die Lreslauer Genossen verlangen , daß der Städtetag ver -
anlaßt werden soll , bei den gesetzgeberischen Körperschaften eine Ab -
änderung des Gefetzt s über die Schutzpolizei zu beantragen , da « die
Gemeinden bei der Besetzung der leitenden Posten das Mitbestim -
niungsrechl erhalten , so muß ich sogen , daß mir dieser Weg lehr
langsam erscheint . Wozu erst an den Städtetag appe lieren ,
wenn dieser Parteitag das Recht der Einwirkung auf die Regie -
runge » und parlamentarischen Körperschaften hat ? Aber darüber
sind wir un « doch klar , daß wir nicht mehr Schutzpolizei aufrecht¬
erhalten wollen , als es die Bedürfnisse der Gemeinden , des Staates
und des Reiches erfordern . Da bin ich der Meinung , daß wir den
heutigen Stand der Schutzpolizei bei politischer und wirtschaftlicher
Konsolidierung herabmindern können . Bei der Not des Reiches und
des Staates sind wir n i ch t i n d e r L a g e , den Stand von ISO OOO
Mann Polizei dauernd aufrechtzuerhalten . Wenn
wir diese cherabMinderung vornehmen wollen , dann ist jede Fest -
lcgung heute von Uebel . Wenn wir meinen , daß es die Forderung
des Tages ist , die Schutzpolizei zu einem zuverlässigen Instrument
der verfassungsmäßigen Regierung zu machen , dann können
wir unmöglich alles , was heute in der Schutzpolizei ist , in das feste
Verhältnis bringen , weil die Schutzpolizei nicht so von unzuver -
lässigen Elementen gesäubert ist , wie es notwendig wäre . Bei der
Agitation unter den Schutzpolizeibeamten dürfen diese st a a t s -
politischen Gesichtspunkt « nicht außer Acht gelassen wer -
den . Wir müssen uns klar darüber sein , daß alle Fragen bezüglich
der Schutzpolizei noch im Fluß sind . Wir wissen auch nicht , was
später die interalliierte Militärkommifston daraus machen wird . Im
übrigen bin ich der Meinung , daß die Parteigenossen über die Demo -
kratisicrung der Verwaltung und den Ausbau der Republik weniger
reden und mehr handeln sollten .

»

Berichtigung .
In unserem Parteitagsbericht ist infolge mangelhafter telephoni -

scher Verständigung eine Rede von „ R e u m a n n - Köln " verzeichnet .
In Wirklichkeit hat diese Rede der tUcichstagsabg . Genosse Soll -
ni o n n - Köln gehalten . Und da unser Bericht sie auch sonst ver -
stiimnielt wiedergab , so verzeichnen wir sie hier noch einmal auf

Das tönende Silü .
Bon Dr . Max Preis .

Da sage noch einer , mir lebten in einer leeren , nüchternen Zeit .
da sich doch Wunder über Wunder begeben ! In der Röhn flügelt
ein menschliches Adlcrpaar oogelgleich und motorlos durch die Lust ,
und in Berlin zeigt man den photographierten Ton . Begriffe ver -
wirren sich, denn Optik und Akustik verschimmen ineinander , man
sieht Töne und hört Bilder . Der letzte Sonntagvormitiag hat in
der Alhambra um dieses Wunder ernsthafte Zeugen versammelt .
Der lönende Film ist erfunden . In allen Ländern ringt man seit
Jahren um die Lösung dieses Problems , drei Männern , Hans Bogt ,
Dr . W. E n g l und Joseph M a s s o l l e , ist nun die Lösung gelungen .
Was bei all diesen Versuchen immer so sehr enttäuschte , was auch
Edifcns Kinetophon auf die niedrige Stufe einer müßigen Spielerei
binunterdrückte . das war mangelnde Nebereinstimmiing von Ton und
Gebärde : die hinkende Gleichmäßigkeit . Photogrophie und Grnmmo -
phonaufnohme konnten nicht lückenlos zusammenkommen . Die Er -
sindung , die man in der Alhambra bewunderte , hat absolute Gleich -
Mäßigkeit von Geräusch und Bewegung vollkommen hergestellt .
Allerdings beruht das Prinzip auch nicht mehr auf einer möglichst
oufemander abgestimmten gleichzeitigen Funktion von Grammophon
und Kinematographie , sondern auf der technischen Zauberei
des photographierten Tones . So wie das Bild von
einem lichtempfindlichen Zelluloidstreifen aufgenommen wird , wer -
den hier gleichzeitig die Schallwellen von schallempfindlichem Mciall ,
von einer Selenplatte , aufgenommen . Je nach der Dichte der Laut -
schwingungen werden Glühbirnen zum Aufleuchten gebracht , und auf
ziemlich kompliziertem Wege erfolgt dann elektrische Au - lösung der
im wahrsten Sinne mitphotagraphierten Töne . Reben dem per -
forierten Filmstreifen läuft ein Tonstreifen , auf dem der vhotoqra -
phierte Ton in je nach seiner Stärke aerschicdencn Schpaffierungen
festgehalten ist . Die Vermittlung des Tones erfolgt dann durch ein
vor der Leinwand aufgestelltes , vom Borfuhrungsapparat aus in
Aktion gesetztes Mikrophon .

Man hörte — oder soll man sagen sah ? — alle denkbaren
Klangwirkungen , Immer in völliger Uebereinstimmung mit der den
Ton unterstreichenden Gebärde . Einen von Rose Liechtenstein
gesprochenen Prolog , eine Begrüßungsansprache , deutsch , englisch ,
französisch , wobei das Französtlch am wenigstens klar erklang , hörte
Jnstrumeptalmusik , Cello , Geige , Klarinette , Flöte , Drehorgel , Horn .
Tylophon , Kammermusik , Vokalmusik , Koloraturen , Bronsgeest
mit den : Prolog aus „ Bajazzo " , sah , in berückender Einstellung zu
dem musikalischen Rhythmus eine Spitzentänzerin , und folgte
wirklich wie verhext einigen Szenen aus Heyermanns
. . B r a n d st ! f t e r " . Rasches Ineinanderschnciden von Diologstellen ,
verblistfend parallel zu Bewegungsreizen laufend , vcrsinnlichten hier
ganz besonders die Bedeutung und den Reiz der Erfindung .

Da letzten Endes noch immer das Grammophon der Bermittlcr
des Lautes ist , klingen natürlich nicht alle Lauterregcr gleich günstig .
Cello und Tylophon kommen besonders rein zum Ausdruck . Die
Klavierstimme verfällt in leicht metallisches Klimpern , der mensch -
lichen Aussprache fehlen in der Wiedergabe die Zischlaute . Doch das

Grund eines anderen Korrespondenzberichies . Danach sagte Soll¬
mann nach Begründung der Anträge gegen den Alkohclismus u. a. :

„ In unserer Agitation müssen wir uns von allen Phrasen
freimachen . Wir müssen uns hüten , nur auf die Bauern zu
schimpfen . Wir brauchen die Dauern . Sie leisten pcoduktwe Arbeit ,
und — seien wir doch ehrlich — im heutigen Wirtschaftssystem würden
wir es an ihrer SteSfe genau so machen . ( Unruhe und Zustimmung . )
Mit Wuchergesetzen und Preisoererdnungen allein kann man den
Wucher nicht bekämpfen . Das Wichtige und Entscheidende ist die

Hebung der Produktion mr Kohle , Lebensmitteln und Baustoffen .
( Sehr richtig ! ) Als deutsche Sozialisten dürfen wir in keiner Stunde
vergessen , daß nur ein unterdrücktes , nicht gleichberechtigtes Volt
sind . Wir bekämpfen jeden nationalistischen W ah n und
jedes Rachegefühl . Aber dennoch sage ich, es ist unvermeidlich , daß
in Deutschland eine starke nationale Bewegung eulstehk , einfach aus
der Tatsache heraus , daß wir von einem Siegerstaat brutal unter -
drückt werden . In dieser Stärkung desRationalgefühls
in einem Volk , das so geringe nationale Tendenzen aufweist , wie das
deutsche , kann ich nicht einmal ein Unglück unter allen Um -
ständen erblicken . In der jetzigen Lage Deutschlands kann auch die
deutsche Arbeiterschaft ein Stück wohlverstandenen nationalen
Egoismus brauchen . Wir verhandeln ja nicht mit Shaw und Faure ,
sondern mit Poincare , und die deutschen Arbeiter , nicht die Kapi -
talisten , bezahlen die Zeche für das , was über uns verhängt wird .
Wir sind in Deutschland die staatserhaltende Partei , und
deshalb müssen wir die Massen , die wir zum Schuh der Republik auf -
rufen , auch dazu erziehen , ihr Vaterland zu lieben mit aller Kraft ,
die in ihnen ist . Ich denke dabei an I a u r e s, der für die Intsr -
nationale gefallen ist und doch ein glühender Patriot wax .
Im Rahmen unserer internationalen Beziehungen wollen wir
deutsche Sozialdemokraten sein . "

Venn zwei dasselbe tun . . .

Die „ Deutsche Tageszeitung " , in der e l f f e -

r i ch so oft gegen die Erfüllungspolitik Sturm gelaufen hat ,
bemerkt zu dem Entschluß des Reichsbankpräsidenten Häven -
stein , die Schatzwechsel für Belgien zu garantieren :

Die Erklärung für die jetzige Bereitwilligkeit des Reichsbank -
Präsidenten , diese schwerwiegende Unterschrift zu leisten , muß in den

Sicherungen und dem Rückhalt gesucht werden , die er sich durch seine
Verhandlungen in London geschaffen zu haben glaubt . Man wird
in dieser Frage zu der Urteilsfähigkeit des Reichsbankpräsidenten
Vertrauen haben müssen , Vertraue n, daß er alle in Betracht
kommenden Faktoren ausreichend in Rechnung gestellt hat . Da die

Reichsbank , ebenso wie die Bank von London , über die Einnzelheiten
ihrer Abmachungen keineAuskunft geben will , so ist ein eigenes
Urteil über die Bedingungen , unter denen die Bank von England
die Garantie mitträgt und über die möglichen Folgen dieser Ueber -
einkunft noch nicht möglich . Man wird nur hoffen dürfen , . daß
der Preis , den wir zahlen müssen , nicht zu hoch ist , und daß eine
Verpfändung deutschen Goldes vermieden worden ist . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " konnte sich bisher nicht genug
tun in Angriffen über die G e h e i m d i p l o m a t i e der Rc -
gierung Wirth , immer wieder konnte man in ihren Spalten
lesen , die Regierung verdiene kein Vertrauen , die

ganze Reparationspolitik sei verfehlt . Jetzt plötzlich entdeckt
sie, daß man Vertrauen haben müsse , wenn man sich infolge
des Stillschweigens der Reichsbank auch kein Urteil bilden
könne , jetzt plötzlich darf man hoffen . . . Seltsam , welche
Wandlungen die Grundanschauungen jener Kreise erfahren ,
wenn in der Regie eine kleine Aenderung vor sich geht .

Penning berichtigt wieüer .
Der „königlich " preußische Major Wilhelm Henning , wie

er sich selber nennt , beehrt uns schon wieder mit einer Berichti -
gung , die lautet :

In der Abendausgabe des „ Vorwärts " vom 12. September 1922
Nr . 431 findet sich unter der Ueberfchrift „ Was wird aus Henning ? "
die Behauptung , „ daß die Beteiligung Hennings an der Fortschaffung
des am Erzberger - Mord beteiligten Hörnlein unwiderleglich fest -
steht " , und ferner der Satz : „ Wir behaupten noch wie vor , daß
Henning für die Flucht des Hörnlein sowohl einen falschen Paß be -
scrgt als auch Geldmittel flüssig gemacht hat . "

Unter Bezugnahme auf die bereits in einem früheren Fall ähn -
licher Beschuldigung im „ Vorwärls " ( Nr . 320 vom S. Juli ) er -

sind Anfangsschwierigkeiten . Die weitesten Horizonte sind geöffnet ,
das Prinzip ungebrochener Gleichzeitigkeit in Ton und Bild bis in
die feinsten Differenzierungen gefunden . Der sprechende Film ist
das . Immerhin — bei aller Freude an dem technischen Wunder —
muß cs gesagt werden : der große Wert dieser gewaltigen Neuheit
liegt im Archiozweckmäßigen . In der Möglichkeit : Vewegungs -
und Lautbilder — wohl bald mit größter Vollkommenheit —
der Nachwelt z u erhalten . Als neue Kunstgattung möchte
man den sprechenden Film nicht sich einleben sehen . Denn morgen
erfindet jemand die natürlichfarbige Photographie , übermorgen die
täuschende Plastik der Photographie — und der tönende , farbige ,
plastische Film ist da und liefert Mcnschenersatz . Diese Entmateria -
lisierung kann nicht kunstsördernd sein . Heute ergeben sich schon
Fragen über die Sorechsilmregie der Zukunft . Der Filmsck >auspieler
von morgen wird nicht nur ein Photographiergcstcht , «r wird auch
eine Photographierstimme haben müssen . Immerhin eine ganz
wunderbare Errungenschaft ist Ereignis geworden : das Bild
tönt !

hundertjahrfelcr der Naturforscher und Aerzke . Aus Leipzig
wird uns geschrieben : Gegen 8000 Teilnehnier haben sich zu dieser
Jubelfeier der ältesten und angesehensten wissenschaftlichen Gelell¬
schaft Deutschlands angemeldet , die vor hundert Iahren von 13 For -
schern begründet wurde . Der größte Saal Leipzigs , die Albccthalle
des Kristallpalastes , war bis auf den letzten Platz gefüllt , und Hun -
derte konnten nur in den Gängen stehend dar Versammlung bei -
wohnen . Der Grundton , der durch alle Begrüßungsreden klang ,
mar die Betonung des internationalen Wesens der wissenschaftlichen
Forschung und des Arbeitens de ? Gesellschaft im Sinne einigender
Bestrebungen kür Deutschland . Die Gründung der Gesellschaft fiel
ja in eine Zeit schlimmster volitischer Zerrissenheit und elendester
Kleinstaaterei , während die Wisienschaft ein einigendes Band um
alle Forscher schlingt und die Arbeit der Gesellschcft zu ihrem Teil
aute Vorarbeit leistete für die dann kommende politische Einigung
Auch jetzt wieder leben wir in einer schweren politischen Zeit , aber
erhalte «' , ist uns bei dem furchtbaren militärischen und wirstchastlichen
Zusammenbruch das Deutsche Reich , die deutsche Arbeit und der
Glaube an Deutschlands Zukunft . Die deutsche Wissenschost hat durch
den Krieg ihr hohes Ansehen nicht verloren : „ Nicht nur der Dollar ,
sondern auch die deutsche Wissenschaft steht hoch im Kurs " , wie der
erste Vorsitzende Professor v. Strümpell treffend bemerkte . Der
sächsische Ministerpräfideut . unser unabhängiger Genosse B u e k , hob
hervor , wie die Bestrebungen der Gesellschaft zu einem Hand - in -
Hand - arbrilen der Geistes und Handarbeiter führen , der Wissenschaft -
lichen Forscher und der handarbeitcndea Klassen , und wie die Aus -
strahlungen des Wertes dieser Forschungsarbeit weit über die
Grenzen Deutschlands hinaus wirken . Wie vor hundert Jahren die
Gesellschaft dem dculschen Einheitzgedanken vorgearbeitet hat . so
werden , betonte der Stoatesekretär im preußischen Kult ' sministerinm
Becker , die Arbeiten der Gesellschaft auch jetzt dem Einheiiswillen
des deutschen Volkes weiter forthelfen , denn cs ist dor Geist , der sich
den Körper schafft

Mit ganz besonderer Freude und Begeisterung wurden von den
Versammelten eine Anzahl ausländischer Vertreter begrüßt , die die

schienena Berichtigung und unter Hinweis auf die Tatsache , daß de ?

p. Hörnlein an der Ermordung Erzbergers nicht beteiligt gewesen
ist , erkläre ich hiermit :

1. Es ist unwahr , daß ich dem Hörnlein einen falschen Paß b «

sorgt hätte .
2. Es ist unwahr , daß ich für die Flucht des Hörnlein Geld

flüssig gemacht hätte .

Da ich nicht in der Lage und gewillt bin , gegen jedes Blatt , das

sich zum Beteiligten an der gegen mich planmäßig ins Werk gesetzten
Verbreitung unwahrer Beschuldigungen macht , gerichtlich vorzugehen ,
erkläre ich serner , daß auf meine Veranlassung bereits gegen zwei

�Blätter in Osnabrück und Karlsruhe Strafversahren eingeleitet war -
den sind , deren Ergebnis abzuwarten als eine selbstverständliche
Pflicht journalistischen Anstandes erachtet werden muß .

Wilhelm Henning
Königlich preußischer Major a. D. , M. d. R.

Hierzu bemerken wir : Es ist müßig , daß wir uns weiter
mit Herrn Henning herumstreiten , zumal da all das , was

Herr Henning abstreitet , aus dem Geständnis der übrigen
deutschnationalen Mitschuldigen hervorgeht . Unsere Notiz be -

zweckte auch keine weitere Auseinandersetzung mit Herrn
Henning , von dem wir ja nun hinlänglich wissen , daß er seine
Beteiligung in Abrede stellt , sondern wir wollen endlich ein -
mal eine Erklärung der Gerichtsbehörden er -

halten , warum trotz des gerichtskundigen Materials kein Ein -

schreiten gegen Major Henning erfolgt . Auf diese Erklärung
warten wir heute noch .

tteue �aftentlaffungen im Rathenau - prozeß
Zu dem Rathenauprozeß wird uns aus - Leipzig mitgeteilt , daß

die der Begünstigung angeklagten Garagebesitzer Schutt und
und Lieste l auf Antrag ihres Verteidigers gegen Stellung von
Kautionen in Höhe von einer Million bzw . 1300 000 M. aus
der Haft entlassen worden sind .

*

Der Staatsgerichtshof zum Schutz der Repu »
b l i k ist heute vormittag unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten
Dr . Hagens zu seiner ersten offiziellen Sitzung zusammengetreten .
Der konstituierenden Sitzung des neugeschaffenen Gc -

richtes wohnten insgesamt etwa 20 Zuschauer bei . Die Mitglieder
des Staatsaerichtshofes versammelten sich in dem großen Sltzungs -
saal , in dem die Kriegsbeschuldigtenprozesse und zu «
letzt der Iagowprozeß stattgefunden haben .

Kurz vor neun Uhr versammelten sich die sechs Laien -
r i ch t e r des Staat . gerichishofes auf dem Korridor . Kurz darauf
erschien dann der Gerichtshof mit Oberreichsanwalt Dr . Ebermeyer ,
der ebenso wie der Vorsitzende die rote Robe des Leipziger Reichs -
gerichts trug , im Saal . Als Vertreter der abwelenden Reichs -
gerichtsräte Baumgarten und Doehn nahmen am Richtertisch die

Reichsgericktsräte Dr . Mieland und Zeiler Platz .
Hierauf erhob sich Präsident Dr . Hagens und nahm zu fol -

gcnder Eröffnungsansprache dos Wort : „ Ich eröffne die erste Sitzung
des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik und hoffe , daß
unsere Arbeit unserem deutschen Volke und Vaterlande zum Segen
geerichen werde und daß wir uns das Vertrauen des deut »

scheu Volkes erwerben werden . Die erste öffentliche Sitzung
beschränkt sich ans die Vereidigung der bisher noch nicht ver «

eidigten Herren . "
Darauf wurden die sechs Laienrichter . Reichskanzler a. D. F e h -

r e n b a ch , Prof . van Calker und Staatsminifter a. D.
Dr . Reincke - Block und die Abgeordneten A u f h ä u s e r ,
H a r t m a n n und Jockel vereidigt , denen Dr . Hägens folgende
Formel vorsprach : „ Sie wollen schwören , daß Sie die ihnen ob -

liegenden Ausgaben eines Mitgliedes des Staatsgerichtshofes erfüllen
und ihre Stimme nach bestem Wissen und Gewissen abgeben werden . "

Nichis zu verkeilen ? Aus der diesjährigen Tagung des baye¬
rischen Banernvcrelns in TuntenHaustn bekämpft der bekannte
Dr . Heim die Zwangswirffchvst mit folgendem Argument : „ Was
soll die Zwangswirffchaft , wo nichts zu verteilen ist ? "
Dieser Satz ist plumpeste Demagogie . Denn die Zwangswirrschaft
ist natürüch um so notwendiger , je weniger zu ocr -
teilen ist . Von einem „ Nichts " kann aber gar keine Rede sein .
Di « Getreideernte ist nicht so schlecht , als sie von den Agrariern
hingestellt wird , den günstigen Aussall der Kartoffelernte geben
sie selber zu . Aber auch hier ist Zwangswirtschaft notwendig .

Glückwünsche wissenschaftlicher Körperschaften überbrachten , so
Becke - Wien , der die Sehnsucht nach der Verbindung mit den
Brüdern im Reich zum Ausdruck brachte , weiter Hagenbach -
Basel und S i g r i st - Bern aus der Schweiz . Aus Schweden waren
Sven Hedin und der berühmte Erforscher des Kosmos , S v a n t e

Arrhenius , gekommen , die ihrer Bewunderung für die Leistun -

gen deutscher Wissenschaft Ausdruck gaben . Auch Dänemark ,

Norwegen und Ungarn hatten Vertreter entsandt .
Im ganzen genommen bot die Eröffnungssitzung ein erhebendes

Bild von ' dem «nisten Streben , die deutsche Forschung und Wissen -

schast trotz aller Not der Zeit aufrechtzuerhalten und die Ergebnisse

ihrer Arbeit in die weitcstcn Kreise hinauszutragen und so mit -

zuwirken an der Entstehung eines die Menschen einigenden Bewußt¬

seins , über die Grenzen der engeren Vaterländer , über die Grenzen

Deutschlands , ja über die Grenzen Europas hinaus .

Kunst und Luxussleuer . In der Luxussteuerfrage regen sich

jetzt neben dem Ncichswirtschaftsverband bildender Künstler auch
andere an der Kunst interessierte Kreise . Die Länderregierungen

scheinen aber über unzulängliche Flickversuche noch nicht hinauszu -
kommen . Wirklich helfen kann den Künstlern und der Kunst nur

eine radikale Lösung , d. h. Kunst muß von der Luxussteuer besteit

werden , selbst auf die Gefahr hin . daß auch einzelne Industrie -

crzeugniss « unter dem Deckmantel der Kunst von der Luxussteuer

frei bleiben . Ziffernmäßig ist für das Reich aus diesen Dingen doch

nichts herauszuholen , und alle Anstrengungen , die Qualitätsarbeit
in Deutschland zu fördern , werden zunichte gemacht durch die ganz

unsachgemäßen Bestimmungen , die die Reichsregierung dem Reichs -
rat vorgelegt hat .

Ausländerwoche der Technischen Hochschule . Di « Technische
Hochschul « , unter deren Studierenden sich mehr als 20 v. H.
Ausländer befinden , veranstauet in der Zeit - vom 16. bis 27. Oktober

eins von dem Auheninstitute der Hochschule organisierte Aus -

länderwoche , deren Bestimmung in erster Linie dahin geht ,
den ausländischen Studierenden ein ? Einführung in die deutsche Kul -

tur zu bieten . Im Rahmen dieser Veranstaltung werden Prof .
Dr . D u n k m a n n über den Geist deutscher Wissenschaft , Prof .
Dr . Me tz n e r über den Geist der deutschen Schule , Pros . Dr . Bock
über den Geist der deutschen Kunst , Dr . Mersmann über den

Geist der deutschen Musik sprechen . An die Vorträge schließen sich
Besprechungen im engeren Kreise sowie eine Reihe von Besich -
tigungen und Führungen an . Soweit es der Raum zuläßt , können

auch Richtangehörigc der Hochschule an den Vorträgen und Ver -

anstaltungcn teilnehmen . Hörerkartcn für die Ausländerwoche sind
beim Hauptpförlner der Technischen Hochschule erhältlich

Jnrytreie Kunstichau . Im sogenannten Ehmiüml deS Landes »
auSüeüungSgcoäude - S wird die jmysttfe Kunftlchui in d' fsfm Jahre
Gruppe n blldnisse timiirgen , um einen Ucberdlick darüber zu
geben , wie die modern « Kunst diese Auigabc lösl . Die jnrhsrcie Kunstschau
wird Ansang Ollober crössnei werden .

Die Deutsche Wewerbeschan in München wird am 8. Ollober ihre
Halle » schUejze».



Lsnösbsrg be ! Jafpa ?.
Bc�gken mit dem deutschen Vorschlag dnderstande « .

Brüssel . 19. Sepkcmber . ( XDI3 . ) V' . e die Belgische Tele -

grapyenagenkur meldet , hat der deutsche Gesandte Landsberg

heute vormittag 19 Ahr dem Minister des Auswärtigen 3 a s p a r

mitgeteilt , dos ; die Zi e i ch s b a n k nunmchc bereit sei , die Sechs - 1
monakswcchse ! im Gesamtbeträge van 279 Millionen Mark , sällig
vom 1Z. Februar bis 15. 3unl 1923 , unter Verzicht aus die zu - |
nächst verlangten Verlängerungen aus 12 Mortale unti :

18 Mrnate zu unterzeichnen . Unter diesen Umständen faßt die bei - �
gische Regierung eine gütliche Lösung der strittigen Frage ins

Auge aus der Grundlage , die die belgischen Delegierten in Berlin

aufgestellt hatten .

Ldgiftl ' ser ! teberg ?iff in Hamborn .
Ter Kommandant der Schutzpolizei und 11 Beamte

verhaftet .

Hamborn . 19. September . ( Mtb . s Am gestrigen Tage j
wurden in Hamborn der Kommandant der Schutzpoli -

z e i sowie drei höhere und S untere Beamte ohne Angabe �

von Gründen von der belgischen Desahnngsbchörde verhaftet . |
Es wird vermutet , daß die Verhaftung mit der noch ungeklärten Cr - !

mordung des Oberleutnants Grafs , deren Untersuchung neue Ver¬

dachtsmomente ergeben haben soll , in Zusammenhang gebracht wird . '

Die Einsprüche der zuständigen deutschen Behörden bei den ,

kommandierenden General des Drückenkopfes Duisburg sind bisher

ohne Erfolg geblieben , zumal der Kommandant selbst nicht an -

zugeben vermag , ob die Verhaftung nur zum Zwecke einer Zeugen¬

vernehmung erfolgt ist .

Die Gpfer von Smprna .
London , 19. September . ( WTB . ) Reuter meldet aus S m y r u m

doß nach den letzten vom Sonnabend datierten Berichten aus

Smyrna die Meldungen über die Zahl der Todesopfer ( ein

Bertcht sprach von 100 000 getöteten Christen ) sich nicht b e st ä t i>

gen . Doch stehe fest , daß zahlreiche Armenier sich unter den Opfern

befinden . Das amerikanische Rote Kreuz versorgt täglich
iL 000 Flüchtlinge . Die Gesamtzahl der dortigen Flüchtlinge

beträgt 200 000 , in der Mehrzahl Griechen und Armenier .

Am Sonnabend dauerte der Brand in der Stadt noch an . Die fron -

zösischen und die britischen Eisenbahnen haben keinen Schaden er -

litten .

Der humane Völkerbund .

Gens , 19. September . ( WTB . ) Bereits in der gestrigen Nach -

nüttagssitzung des Ausschusses für humanitäre Fragen (3. Ausschuß !
trat Nansen mit großer Energie für den ersten der beiden Vor -

schlage ein , die er heute vormittag der Völkerbundsoersammlung in

bezug aus die Ereignisse im Orient unterbreitet hatte , nämlich für dtc

Ausdehnung der Hilfstätigkeit der Bölkerbrnidsorganisaticm zugun¬
sten der russischen Flüchtlinge in Konstantinopel auf die 200 000

Smyrna - Flüchtlinge . Obgleich man im Prinzip mit d » m Vor -

schlag Nansens einverstanden war , kam es doch wegen der finan -
ziellen Regelung der Frag « zu einer längeren Debatte , in der

die verschiedensten Vorschläge gemacht wurden , darunter der Vor -

schlag , aus dem Dispositionsfonds des Generalsekretariats 100 000

Goldfranten zur Verfügung zu stellen . Es wurde endlich der Be -

schlutz gefaßt , den Völkerbun - drat zu ersuchen , den Oberkommissar
für die Emigrantenhilfe Nansen zur Ausdehnung seiner Organisation
in Konstantinopel auf die Smryna - Flüchtlinge zu ermächtigen und

ihm gegebenenfalls aus dem Fonds für unvorhergesehene
Ausgaben die nötigen Summen zur Verfügung zu stellen . In
der Entschließung wurde jedoch darauf hingewiesen , daß diese hilfs -
täti gleit nur als vorübergehend gedacht fei und der Völker -
bund keinerlei Verantwortung übernehmen könne .

Lerlms Zuckervsesorgung . T Das Geldpakek tm Gepäcknetz . Ungewöhnlich leichtsinnig war
. � ! ein Händler aus Nowawes , der fein Geld , 30 0 00 M. in kleineren

Die Versorgung der Berliner Verbraucherschafl mit Zucker , soll �Schemen zu einem Bündel geschnürt hatte , um es von Berlin nach
für das nächste Zuckcrwirtschaftsjahr eine wesentliche Ver » ! Hause zu bringen . In der Stadtbahn legte er das in grauem Papier
besserung erfahren . Auf Anregung der Gruppe Berlin des ���geschlagene Paket mit dem Gelde in das Gepäcknetz . Aus
Verbandes Deutscher Großhändler der Nohrungsmiltelbranche soll gg? � � r ' Hw u n de n war .

ein System der Zuck - roersorgung w
G�- Berlin eingeführt werden . !

g, süssen hat . Hattos gestohlen . Als er den Diebstahl' bMttkte�wardas in einer Denkschrift des Veroandes empfohlen wird . Tness , dieser mit dem Paket längst verschwunden .
Denkschrift ist dem Verbände Deutscher Zuckerraffinerien und dem „ .. . . . t .
Reichsernährungsministerium bereits unterbreitet worden . Den Ge - ! Verbandsberatung des all -

w « mm SKV Ä
darüber zu fuhren , daß d l e B e v o l k e r u n g aus r e i -y e n d >Bühne war durch grüne Blattpflanzen festlich hergerichtet Man sah
Mundzucker ver sorgt wird und dozz jeder beteiligte | zur Rechten Marx Bild, , zur Linken das von Engels und in der

Aus dem Parleileben . Auf dem vorgestrigen b a d i -

schen Parte itag der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei wurde die Landtagsabgeordnete Frieda U n g e r
wegen ihres die Partei schädigenden Verhaltens ans der Partei aus -
geschlossen . Die Landespartci hat prinzipiell einer Vereint -

g u n g der beiden sozialistischen Parteien z u g e st i m m t.

Die Dorfe skeptisch .
In hiesigen Finanz - und Börsenkreisen herrscht über die Er -

gebnisse der Reise des Reichsbankpräsidcnten Hoven st ein nach
London im allgemeinen eine gewisse Befriedigung . Man

ist jedoch hinsichtlich der Bedingungen , die havenstein über -

nommen hat , etwas pessimistisch gestimmt . Obwohl Offizielles
über diese Bedingungen noch nicht bekannt geworden ist , neigte man

doch an der Börse zu der Annahme , daß die Reichsban . k weit -

gehende Opfer bringen müsse , die auf den Markkurs schließlich

doch wieder ungünstig zurückwirken könnten . Der Dollar , der

im Vormittagsvcrkchr bis auf 138S zurückgegangen war ,

stieg im Verlauf « der ersten Börsenstunde wieder auf 144 S.

Die Industrie und der Großhandel , die in der vergangenen Woche

ziemlich erhebliche Devisenmengen verlaust hatten , zeigen setzt

stärkere Zurückhaltung und treten eher noch als Käufer auf . Am

E s s e kst e n m a r k t e ist das Geschäft im großen und ganzen infolge
der anhaltenden Geldknappheit sehr still . Größere Umsätze voll -

ziehen sich nur am Schifsahrtsmarkte im Hinblick auf die neuen

wichtigen Interessenverknüpsungen zwischen Montanindustrie und

Seeschiffahrt durch die Verbindung der Wolfs - Gruppe — Roland -

Linie —Norddeutscher Lloyd .

Devisenkurse .

100 holländische Gulden . .
1 argentiniicherPapier - Peso
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 ' schwedische Kronen . . .
100 finnische Marl

. . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

100 italienische Lire . . . .
1 Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

...........

100 französische Frank . . .
1 brasilianischer Milreis . .
100 Schweizer Franl . . . .
100 spanische Pesetas . . .
100 ölterr . Kronen ( abgest . )
100 tschechische Kronen . . .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

mit Mundzucker versorgt wird und
Händler seine Pflicht tut . Zu diesem Zweck soll eine neutrale
Kontrolle durch Kartotheken eingerichtet werden . Jeder Groß -
Händler zeigt der Zentralstell « gleichlaufend mit der Lieferung an
einen Einzelhändler auf einer vorgeschriebenen Karte Firma , Datum
und überwiesene Menge des Zuckers an . Danach kann dann jeder -
zeit augenblicklich festgestellt werden , wieviel Jnlandszucker der Ort
oder Bezirk hat und wieviel der einzelne Händler erhalten hat . Das
gibt einen sicheren Anhalt , ob die Bevölkerung des Bezirks aus -
reichend versorgt ist , oder ob von der Zuckerwirtschaftsstelle aus mit
den zurückgebliebenen Ausgleichsmengen aus -
geholfen werden muß , gleichzeitig erkennt man , wie der Einzel -
Händler mit dem Zucker verfahren ist . Wie auf dem Verbandstage
der Deutschen Nahrungsmittel - Großhändler in Bremen mitgeteilt
wurde , sind der Magistrat Berlin und der Be r l i n e r Ein -
z e l h a n d e l auf das vorgeschlagene System eingegangen ,
weil es sich um einen einfachen , billigen und mit annähernder Sicher -
heit schnell zum Ziele führenden Weg handelt , um den Verbleib des
Inlandszuckers überwachen zu können .

Die obigen Anregungen der Berliner Großhändler und der Be -
schluß des Berliner Magistrats sind insofern zu begrüßen , als sie
wirklich eine Kontrolle darüber schaffen , ob Berlin genügend mit
Zucker beliefert wird und welche Einzelhändler ihn bekommen . Da -
mit ist aber die Frage der Verteilung noch nicht end -
gültig geregelt . Denn so sehr sich auch die Kleinhändler
gegen solch « Vorwürfe wehren , gibt es doch Fälle , wo der Detaillist
die Ware zurückhält , um sie später zu teuereren Preisen zu verkaufen .
Und es gibt andere Fälle , wo der Detaillist sich Mühe gibt , jeden
Kunden gleichmäßig zu beliefern , indem er an jeden nur eine be -
stimmt « kleine Meng « abgibt . Diesen verständigen Kleinhändlern
steht eine Sorte von Verbrauchern gegenüber , die man als
Hyänen des Warenmarktes bezeichnen kann und die nun
in jedem Geschäft , das sie irgend erreichen können , ihr halbes Pfund
einholen , so daß in der Endwirkung doch nur die Begüterten und
diejenigen , die viel Zeit zum Anstehen haben , erhebliche Mengen an
Zucker bekommen . Es wird dann immer Haushaltungen geben , die
ganz leer ausgehen . Will man das verhindern , so ist neben der
Kontrolle durch den Großhandel auch eine Kon -
trolle der Verbraucher durch Zuckerkarten notwendig ,
wie das mit Erfolg bei den Konsumvereinen einaeführt ist , die tat -
sächlich eine gleichmäßige Versorgung gewährleisten . Der Klein -
Handel würde gut tun . ihnen auf diesem Weg « zu folgen .

Expsüient rntS Packer .
Ein Diebeskonsyrlium .

Ungewöhnlich dreiste Hausdieb st ähle konnten gestern noch
längeren Beobachtungen bei der Domenmäntelfabrik von Bradt ,
Hirschfeld u. Co. am Hausvoigteiplatz 11 aufgedeckt werden . Die
Diebe , der Expedient und zwei Packer , wurden verhaftet .
Trotzdem diese die Diebstähle in unyewöhnlich dreister Weise aus -
führten , konnten sie diese ein halbes Jahr hindurch fort -
setzen . Der Expedient L ö w e n t h n l aus der hornstrnße 16 lieh
einfach Pakete , die fertige Mäntel enthielten , mit seiner Adresse ver -
sehen und auf Kosten der Firma durch die Post sich
zuschicken . Der erste Packer Max Markgraf aus der Wilhelm -
Stolzestraße 7 und der zweite Packer Fritz Groß aus der Kleinen
Hamburger Straße 12, die von den Schiebungen unterrichtet waren ,
dielten sich ebenfalls schadlos , indem sie Postpakete mit irgendwelchen
Adressen versahen , sie dann aber nicht zur Post brachten , sondern
unterwegs verschwinden ließen . Die drei Angestellten erbeuteten
aus diese Weiie noch und nach so viel Mäntel , daß sie selbst damit
handeln konnton . Der Gesamtschaden , den die Fabrik dadurch
erlitten hat , läßt sich noch nicht übersehen . Nach den bisherigen
Schätzungen haben die Anaestelltcn , die geständig sind . Waren im
Werte von 6 bis 9 Millionen Mark auf dieie Weise bei -
seite geschafft . Ein Teil dieser Sachen konnte von Beamten des
ersten Polizeireviers , die sich mit der Aufdeckung beschäftigten , wie -
der herbeigeschafft werden . _

Ein beurlaubter Mörder ?

Der Oberwachtmeister M a a k , der in der Nacht vom 29. zum
30. August einen dreifachen Mord bzw . Raubmordversuch be -
ging und sich seitdem in Untersuchungshaft befindet , soll vor kurzem ,
wie uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird , auf drei Tage
beurlaubt gewesen sein . Es scheint dringend erforderlich , daß
sich die Justizbehörde einmal mit dieser mehr als sonderbaren An -

gelegenhcit beschäftigt . _

Vrand in der Maikäferkaserne .
Ein größerer Brand wütete heute vormittag in der „ Mai -

käferkaserne " in der Chaussee st raße . Der Brand
war in einer Kammer des Bodengeschosses ausgekommen und hatte
in kurzer Zeit so weit um sich gegriffen , daß der D a ch st u h l in
einer Ausdehnung von acht Fenstern Front in Flammen stand . Als
die Feuerwehr erschien , war bereits eine starke Rauchentwicklung
eingetreten . Die Chausieestraße war völlig von Rauchschwaden
erfüllt . Die Feuerwehr ging mit mechanischen Leitern sowohl
von der Chansseestraße ans als auch über den Kasernenhos von
außen gegen das Feuer vor . Die Bekämpfung des Brandes ge -
stattete sich wegen der Rauchschwaden recht schwierig . Die Kaserne
wird jetzt von der Abteilung Weddinq der Schutzpolizei bewohnt .
Diese hat in den Bodenräumen die Kleiderkammern untergebracht .
In einer von diesen Kammern ist das Feuer auf bis jetzt noch
unermittelte Weife entstanden . Als der Brand entstand , war nur
ein Arbeiter in einer der Kammern . Er wurde von den Polizei -
beamten aus der Kammer berausgeholl und hatte nur wenig durch
den Rauch gelitten . Der Schoden , der entstanden ist . wird recht
beträchtlich sein , denn der Dachstuhl ist in der Ausdehnung
eines großen Miethauses schwer beschädigt worden .

Außerdem sind Kleidervorräte vernichtet .

Die dicksten Kartoffeln , zwar nur zum Anfühlen und Ansehen
bestimmt , machten sich heute renommierend auf unserem Redaktions -

schreibtisch breit . Die Kartoffelgrößen kamen aus Hessen -
Nassau zu uns . Von ihrer Sorte , es handelt sich um weiße Kar -

toffeln , wiegt die Durchschnittsware pro Stück etwa 430 Gramm .
Eine , die etwas mehr angesetzt hat , brachte es auf 485 Gramm und
die Riesin unter den Schwergewichtlern wartet mit 2) 4 Pfund auf .
Sie hat überraschende Aehnsichkeit mit einer Zupfpuppe . Hebt man

sie auf , merkt man wirklich , daß man etwas in der Hand hat und
wenn man in die Geldbörse greift , merkt man es auch , dmn solche
Riesenlartoffel kostet , nach dem heutigen Kartoffelpreis gerechnet ,
zehn Mark .

Ein Waggon Eier gestohlen . GLterdiebe haben in der gestrigen
Nacht auf dem Nordbahnhos in der Bernauer Straße einen

Waggon ausgeplündert , der eine Eierladung für einen

Kaufmann aus Lichtenberg enthielt .
3 0 K i st e n im Werte von über 300 000 Mark .

Mitte das Bildnis des Rüsten Borochow , des Schöpfers des Pro -
groimms von Pom « Zion . Der Saal war überfüllt und noch lange
nach Beginn der Reden strömten viele Zuhörer herbei . Die Ver -
handlungsivrache ist das Jiddisch . Ka Plans ky eröffnete die
Sitzung . Für die Tagung sind drei bis vier Tage vorgesehen . Es
kommen speziell jüdische Fragen zur Verhandlung . So wird über
folgende Themen gesprochen werden : „ Die Lage der internationalen
Arbeiterbewegung " , Kaplanjky , „ Die Lage in der zionistischen Or¬
ganisation " . Ruboschow , „ Palästina - Arbeit " , Blumenfeld
„ Emigration " , Reiß , „ Die Stellungnahme zur jüdischen svzialisti -
schen Arbeiterpartei " ( Zeiri - Zion ) , Iuris und Sokal .

Lonövn - Serlm öurch öie Lust .
Auf dem Flugplatze in Brunsbüttel ist Montag nachmittag ein

modernes englisches Verkehrsflugzeug , eine schwere
Maschine mit 480 PS . - Motor , gelandet . Der Apparat ist mit einer
neuzeitlich ausgestatteten Kabine für neun Personen ver -
sehen und kann bis zu elf Personen aufnehmen . Das Flugzeug ,
das vier Mann Besatzung und zwei Passagiere mit sich
führte , ist Montag früh von London abgeflogen , hat mittags in
Bremen eine Zwischenlandung zur Zollabwickelung vor -
genommen und wird nach Berlin weiterfliegen .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zunächst überwiegend bciter . nachts sehr

kühl , am Tage raiche Erwärmung bei ziemlich frischen südwestlichen Winden .
nachher zunehmende Bcwöllunz und etwas Regen .

�ugenüveranstaltungen .
Henke . Dienstag , den 19 . September :

Cd pe nick . Jugendheim , Grünauer Straß « 5. Diskussioneabend : „Politischeund gewerlschastliche Jugendbewegung " . — Pankow . Zugendheim Breitestr . 32.
Vortrag : „ Darwinismus " — R - i n i cke n d o r s - O ft. Jugendheim , Sinderhort .
Seebad . Residenzstraße . DisIussionoabeNd : „Nie wied - r Krieg". — Schöneberg !.
Jugendheim Rubens », Ecke Honpistraße . Distussionsabend : „Die Macht de. Eisen, . —
Wilmersdorf Zugendheim Gemeindeschule Koblenrcrsiraße . Vonrag : „Ge-
meinschaftserzichung " .

GewerTchoftsbeDsgung
Die Betriebsräte als Werkzeug der Kommunisten .

Der Verbandsvorstand des Deutschen Textilarbeiterverbandes
wendet sich im Verbandsorgan an die Mitglieder , Betriebsratsinst -
glieder und Ortsverwaltungen mit einer eindringlichen Warnung
vor der Beteiligung an der neuesten kommunistischen „ Aktion " . Dem
Aufruf entnehmen wir :

Die Kommunistische Partei versucht , die gegenwärtige
Teuerung und die Notlage , die infolgedessen in der Arbeiterschaft
vorhanden ist , für ihre parteipolitischen Zwecke auszunutzen . A l s
Werkzeug sollen die Betriebsräte benutzt wer -
den ! Auch unter den Betriebsräten der deutschen Textilindustrie
wird entsprechende Propaganda entfaltet . Moskau erläßt große
Aufrufe an das deutsche und französische Proletariat . Die Absicht
der Kommunisten ist nicht die Milderungder Not , sondern
die Erreichung des parteipolitischen Ziels oer Kommunistischen
Partei . Diese Behauptung wird belegt durch die Wiedergabe einer
Erklärung der Moskauer Exekutive , die u. a. auch in Nr . 201 der
Chemnitzer kommunistischen Zeitschrist „ Der Kämpfer " gebracht
wurde . Man will die Krise ausnutzen , „ um auf dem Wege zur
Rätediktatur und zum Sozialismus die nölhsten Etappen zu
erobern " .

Die Mitglieder des Textilarbeiterverbandes , vor ollem die Be -
triebsräte , werden gewarnt , den Lockungen der kommunistischen
Zentrale und des „ Reichsausschusses der deutschen Betriebskäte " Ee -
hör zu schenken . Die Rätediktatur in Rußland , Un¬

garn und Bayern verursachte politische Knechtschaft und
Reaktion .

„ Kollegen und Kolleginnenl Denkt an das Elend , das die

kommunistischen Drahtzieher durch ihre „ Aktionen " in Berlin ,
in Mitteldeutschland und anderswo schon über die Arbeiterschaft ge -
bracht haben !

Denkt daran , wie die gegenwärtige Einigungsbewegung
in der politisch organisierten Arbeiterschaft gerade von den Komm » -

nisten zu hintertreiben versucht wird und weist die Auf -
forderung der unverantwortlich handelnden kommunistischen Par -
teien und ihrer Organe zu neuen „ Aktionen " energisch zurück !
— Der Deutsche Textilarbeiterverband lehnt jede Gemeinschaft mit
dem in Aussicht genommenen Reichsbetriebsrätekongreß ab . Die
Betriebsräte sind Organe der Gewerkschaften , und
nur in zähem organisierten Ringen aus Grundlage des Programms
des Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundeo und im sozio -
l i st i s ch c n Geiste kann allmählich die Arbeiterschaft ihr Ziel
erreichen . "

Schließlich wird darauf hingewiesen , daß , wer sich an der Vor -

bereitung des kommunistischen Betriebsrätekongrestes beteiligt und

an einem solchen Kongreß als Delegierter teilnimmt , den Aus -

schluß aus dem Verband zu gewärtigen hat .

„ Es gilt , Unglück von der Arbeiterklasse abzuwenden ! . . . "

hofsentlich nehmen die Zentralvor stände aller Der -

b än d e in ebenso unzweideutiger Weise zu den neuen tommunisti -
schen Machinationen , einem kommunistischen Betriebsräte -

longreß , Stellung , damit alle Gewerkschaftsmitglieder wissen .
was sie zu tun haben , und nicht aus falschem Sympathiegefühl den

Kommunisten auf den „ neutralen " Leim gehen .

TEB . - Eisenbahncr der Richtung Amsterdam !

Donnerstag abend 6 Uhr in den Sophiensälen , Sopbienstr . 17/18 ,

wicktiige Versammlung aller DEV . » Mitglieder , die der Nichtung
Amsterdam angehören . Zutritt nur nackt Ausweis durch Mitglieds »
und Parteibuck gestattet . Die Delegierten zur örtlichen General -

Versammlung sind hiermit besonders eingeladen .
Der Aktionsausschuß der Richtung Amsterdam .

Verband der Sattler , Tapezierer und Portefeniller .

In der Treibriemenbranche fanden am 5. September
in Berlin Tarifverhandlungen statt . Di « Löhne wurden ab 1.

bis 14. September in der la - Klasse auf 63,80 M. , in der l . Klasse

auf 59 M. und in der III . Lohnklasse auf 83 M. für gelernte Sattler

festgesetzt . Vom 15. bis 30. September erhöhen sich die Löhne in

diesen drei Klassen auf 65,50 , 61,50 und 54,75 M. Die Verhand¬

lungen für die Lederwaren - , Reise - und Sport -

artikelindustrie , die am 4. und 5. September in Dresden

stattfanden , hatten das Ergebnis , daß den Arbeitern , die einen

selbständigen Haushalt haben (einschl. der Arbeiterinnen und heim -

arbeiter ) für August eine einmalige Wirtschaftsbeihilfe von

600 M. , den unverheirateten über 20 Jahre alten Arbeitern 350 M. ,

. . . . . .. . . . . . . .. . . .. . . . . . . . .den Arbeiterinnen 300 M. . den Arbeitern von 13 bis 20 Jahren
Die Räuber stahlen insgesamt i 250 M. , den Arbeiterinnen von 18 bis 20 Jahren 200 M. für August
- - - -* 1 gewährt wurden . Für die erste Septemberhälfte wurde ein « ge -



nercftc Lohnzulage von 115 Prozent , für ungelernte Arbeiterinnen
120 Proz . und vom 18. bis 30. Scptcmber eine weitere Lohn -
erhöhung von 15 Proz . , statt der bisherigen 331� Proz . vereinbart .
Damit steigt der Mindcstlvhn für Zlrbeiter über 23 Jahre in der

ersten Septcmberhälfte auf 65,10 M. , in der zweiten Hälfte auf
69,95 M. in der 1. Ortstlaffe . Arbeiter , die über den Mindeftlohn
verdienten , erhalten wie vorstehend 70,95 bzw . 75,90 M. Stunden -

lohn .
Im 2. Quartal hat der Verband feine Mitgliedcrzahl auf 41 159

erhöht . Am 1. Oktober wird der Verband zwei neue Beitragsklafssn
zu 30 und 36 M. einführen und am 15. Oktober drei neue Bei -

tragsklajfen zu 42 , 50 und 60 M

Zum Streik in der Fouragebranche ersucht uns der Verein
der Fouragehändler Berlins um folgende Berichtigung der
vom Transportarbeitervcrband in der Sonntagausgabe des „ Vor -
wärts " gegebenen Darlegung :

„ In den Verhandlungen bei dem Obcrprälidenten am 12. Sep -
tember wurde ein Einigungsvorschlag vom Dcmobilmachungskom -
missar dahingehend gemacht , daß die Arbeitnehmer für den Monat
September ein Wochenlohn von 3100 M- erhalten sollton . Zu diesem
Einigungsvorschlag sollten beide Teile sich bis zum Sonnabend , den
16. September äußern . Die Arbeitnehmer haben nicht bis zum
Sonnabend gewartet , sondern sind schon am Mittwoch früh in den
Streik getreten . "

Vom Transportarbeiteroerband wird uns hierzu mitgeteilt , daß
seine Darstellung richtig ist . Die Angelegenh ? it ist inzwischen
gegenstandslos geworden , da die Arbeitgeber den Schiedsspruch
nunmehr anerkannt haben und der Streik damit beendet ist .

Erfolgreiche Beendigung des Streiks der Handschuhmacher und
handschuhnäherinnen . Der am 4. September im ganzen Reiche be -
gonnene Streik der Lederhandschuhmachcr und handschuhnäherinnen
ist am 15. September durch Verhandlungen zwischen der Leitung
des Lederarbciterverbandes und dem Verbände der jhandfchuhfabri -
kanten beendet worden . Die Verhandlungen ergaben eine Zulage
für September von 200 Proz . auf die Juligrundlöhne und für die
Zeit vom 1. bis 15. Oktober eine Zulage von 225 Proz . auf die
Juligrundlöhne . Der Mindeststundenlohn beträgt ab 1. Oktober
72 M. Auf diese Mindeststundenlöhne müssen die bisherigen ört -
lichen Zuschläge weiter gewährt werden .

Die Gewcrkschaflsunlerkommission des 12. Berwallungsbczirks
befaßte sich in ihrer Sitzung ain 11. September mit der E r w e r b s -
l o f e n f ü r f o r g c. Die Sätze müssen erhöht werden , zumal im

Hinblick auf eine kommende größere Arbeitslosigkeit und dazu sollten
die Spitzenorganiiationen umgehend Stellung nehmen . Bezüglich
der ivirtschaftlichcn Lage wurde die Bildung von Konsu -
menlen « und NontrollauKscküsfcn als notwendig bezeichnet und ein

Antrag angenommen , der vom ATGB . sofort Maßnahmen fordert
und die Einberufung eine ? Neichs - BetriebSrätekongresses binnen
drei Wochen verlangt .

Die Mrlschaflskrise in der Tschechoslowakei erfährt eine neue
Kennzeichnung durch die Kündigung des Lobnvertrages in der
chemischen I n d u st r i e. 70 Betriebe mit über 9000 Zlrhcitcrir
werden davon betroffen . In der keramischen Industrie
beträgt die Gesamtzabl der entlassenen Arbeiter bereits 20 000 ,
während eine gleiche Anzahl nur noch an drei Tagen der Woche
beschäftigt wird . In der Glasindustrie deutet das völlige
Löschen der Ocfen darauf hin , daß man sich mit einer längeren
Stillegung einzelner Bezirke bereits abfindet .

Der belgische Eisenbahnarbeiterverband hat sich mit den franzö -
fischen Eisenbahnern solidarisch erklärt , falls diese für die Erhaltung
des Achtstundentages in den Streiktreten .

Die Gewerkschaften der amerikanischen Kohlenarbeiter beschlossen ,
in Unterhandlungen mit den englischen Kohlenarbeitern einzu -
treetn , um ein Abkommen zu treffen , wonach in Zukunft bei einem
Ausstand keine Kohlen nach dem Lande gebracht werden sollen , dessen
Kohlenarbeiter sich im Ausstand befinden .

Icntraw - rband der Angestellten . Geniemdebehörden lAerwaltmigsange -
stellte ): ssunktionarversammlung Donnerstag 7 Uhr in der Neuen Philharmo -
nie , köpenickcr Str . 66/37. — Chemische Industrie : Mitgliederversammlung
Dienstag 8 Uhr in den Andreas - Festsälen , Andreasstr . 21.

Verantwortlich für den redakt . Teil : Victor Schiff , Berlin ; für Anzeigen :
Th. Glocke, Berlin . Verlag VorwärtS ' Berlag (S. m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärts - Duchdruckerci u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin , Lindenstr . Z
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KimheSegante Lemisschuhe
in Lack und farbig Wildleder und schwarz
Chromleder mit Lasche , Pumps , 1 u . 2 Spangen
und zum Schnüren , überaus schicke Sachen

1265 , 1385 , 1985 , 2285

Wir bringen der ütoßberliner Bevölkerung wieder eine Reihe
besonders bdiiger Angebote , welche z. T. noch aus älteren
Einkäufen stammen . Diese Artikel wurden auch stets
während der ganzen Zeit in unsern Geschäftsräumen zum
selben Preise verkauft , worauf auch der große Andrang
bei uns trotz der vorübergebend eingetretenen sonstigen
Geschäflsstille zurückiiiführen ist . Die heutigen r ierslellungs -
kosien fast aller Artikel sind 50 — 100 % höher . Die kolossale
Billigkeit unseres Angebotes erkennt man schon daran , wenn
man oedenkt , daß ein Paar Sohlen schon ca . 1000 M. kosten 1

Sehen Sie M unsere 11 Sräan ' enstsr an !

An Wiederverkäufer findet der Verkauf

dieser Artikel nicht statu

Braun oder schwarx

Fiofeig Lrassaien
in Lack , braun u. schwarz mit u. ohne Stolfeinsätzen , modern »

spitze Pormeu , auch in Halbschuhen .

HaüisclmOrscliuiie
moderne kurze Form mit
und ohne Lackkappe . .

Spanpnsctiulie

Spangensciiulieschw .
Chromleder , mod . Fass .

! Braun eetit Cncvreau
moderne spitze Form M

*
♦
»
*

schwarzer , leinenähnl . Stoff ,
« höh . Abs . . Ledersohl 198 ,

> Damenstiefel
J Qewöhnl . Schafthöhe

i HWer Damenstiefei
? m. Lackkappe . Hochschaf ' ,
t mod . Form , Größe 35/39

SSI ffindersllclel • Warme Scltuue • Herrensiiefel
Schwarz Chromleder

Größe 18 - . 20 08

Für ältere Damen
mit niedrigem Absatz M

Bessere Ausführg . , braun od . ■flCft
schwarz ( 20 - 22 m. Fleck ) 189 IC "

Größe 23 —30, in braun u. schwarz ,
verschiedene Sorten , billig .

Schwarz Rmdieder - Sandalen • | AC

Damen - Hausschuhe mit Filz - 9flO
u. kräftiger Ledersohle . . . w " v

Bessere Qualität , Haus - od . MQ p
Kragenschuhe mit Filz - und /
Ledersohle

. . . . . . . . . .

» Vll

»

- '—

J
Derselbe für Herren . . .

Braun Naturleder , be - � AAP
sonders kräftig und halt - 1 Xu ' t
bar , sowie Spaltleder . JLVUU

885

äausscliulie
Ledersohlen

Ii

js una Straße
595

{ Brauner Spaltlederschuh ,
J sehr kräftig und haltbar ,
t teils mit Eisenbeschlag .

985

ilrunnc und nchwarzc

Herren - Halbsüinhe
� _

in neuesten Farben billig .

• EchtRindbox . mod . Fass , 4 AAP
aUW ! sehr guter halth . Stiefel , I au ' 1

_ _ « sehr reelles Fabrikat . . XVÜÜ

Orig . Goodyear Welt , mqd .
spitze oder breite Fassons , OCOC
bestes deutsches Fabrikat faUOü

iaf
MiiiHe 25

llMMi « ! ! fllEieBäemiatL

Zweiggeschäft :

Franliiiirter Mlee 34

QnedisUüer
kauft höchstzahlend

Kelnrich Trapp, ßenlhstr . 10
( Laden nahe Splttelmarktl

i PELZWAREN -
SPEZIALHAUS

\ Eile zu Weile
] II9 Dresdener Str . 119 �

( Bckhaus Oranienplatz )
. .

. . . . .. .

. ♦V�V %

Reichhaltiges Lager
* eleganter und preisweiter

Füchse alfer Arien , echte
und imit Wölfe , Skunks ,
amerik . Opossum und Kanin

PELZJA C K E N
Eigene Reparaturwerkstatt

\ 119 Dresdener Str . 119
l ( Eckbaus Oranienplatz )
iiriiimniTMrrTiTmpmffrirr ' " 1

smer-,
Plltil* SnA

®f gcnftänbe aller Art

Zalin�isss
aufeu stets zu ttn -

iiberbtctbar . Prelle »

öeor. fuinmaDn ,
Ztollendorsstratze 39.

Haarpuder
öüIlKtr . ZiÄ
Bkrijn -aJanunstol ' ?.

Seiden , Samt ,
sämtiidie fiit !erariik!l
beäentsnd onter Pnis

üslragene fiHraa-|
ü-DanteogaidsriibCj

sowie
( tanze Nachlässe
Kault ». verkauft

locyeiiköllD
Bergstr . 55, IsJen.

lillßi-, Pialin- 1
ZahnKcWsse , Uhren ,
Ketten , Ringe tauft
zu hohen Tagespreis .

ttatm & Co. ,
Juvsüer urd Goltl�dimied.

Neukölln . Ilmstr . LS

Kein Vorst ®d
nach

außerhalb

i
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